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Einführung
Sich ein Haus zu bauen, ist für viele eine ein-
malige und große Unternehmung. Schließlich
geht es darum, der eigenen und der Zukunft
der engsten Angehörigen einen Rahmen zu
geben, oft gedacht für das ganze weitere Le-
ben. Es ist also jeder Mühe wert, sich gründ-
lich mit dem Hausbau auseinanderzusetzen
und die Dinge reiflich zu bedenken. Das Ziel
wird immer sein, mit den verfügbaren Mitteln
das Bestmögliche zu erreichen. Wer sich sein
Haus baut, der will am Ende sagen können, es
sei das für ihn beste Haus geworden. Und er
sollte das auch nach Jahren noch sagen kön-
nen, denn die Zeit bringt neue Anforderungen
und verändert die Gewohnheiten.

Das »beste« Haus ist nicht für jeden das
Beste. Was dem einen wichtig ist, mag einem
anderen nebensächlich sein. Und was jeweils
das Beste ist, hängt sehr von den Lebensge-
wohnheiten, persönlichen Vorlieben und Ab-
neigungen ab und unterliegt zumeist auch
Beschränkungen, wie den Bedingungen eines
Standortes oder einem begrenzten Baubudget.
Die eigene Sicht der Dinge verstellt dabei oft
den Blick für das Mögliche. Vieles wird erst
gar nicht erwogen, weil es auf den ersten
Blick unrealistisch oder gar abwegig erscheint.
Und nicht selten stehen insbesondere die fi-
nanziellen Beschränkungen so sehr im Vorder-
grund, dass gleichsam mit verengtem Blick
geplant wird. Vieles Wünschenswerte wird da-
bei ausgesondert und erst gar nicht ernsthaft
geprüft, ob tatsächlich darauf verzichtet wer-
den muss.

Dieses Buch versucht den Blick frei zu ma-
chen von all dem, was ihn im Einzelfall ver-

stellen mag. Das Buch lädt dazu ein, über Ih-
ren Hausbau so nachzudenken, als gäbe es
keine Beschränkungen. Hierzu werden Ideen
vorgestellt, die dazu beitragen können, Pro-
bleme zu lösen oder zu beseitigen, die sich bei
der Planung Ihres Hauses stellen mögen. Die
Ideen verstehen sich als Anregungen, manch-
mal auch Empfehlungen. Was davon für Sie
von Nutzen sein kann, hängt von den Um-
ständen Ihres Bauvorhabens ab, mehr aber
davon, worüber nachzudenken Sie bereit sind.

Die Ideen dieses Buches sind lose nach The-
men sortiert. Es lag fern, hier eine Systematik
vorzulegen, auch über die Zuordnung der
Ideen kann man unterschiedlicher Meinung
sein. Es ging nur darum, eine gewisse Ordnung
zu schaffen, die es dem Leser erleichtert, sich
zurecht zu finden.

Da bei allen Überlegungen zum Bauen zu-
meist auch das Geld eine Rolle spielt, ist da-
rauf auch gesondert einzugehen:

Bei der Planung eines Hauses werden Hun-
derte von Einzelentscheidungen getroffen, die
jede für sich die Kosten beeinflusst. Viele die-
ser Entscheidungen folgen den Gewohnheiten
der verschiedenen Baubeteiligten oder den
Vorbildern aus der Nachbarschaft und aus
Zeitschriften. Das ist nur selten zum Vorteil
der Finanzen des Bauherrn. Doch oft gibt es
auch die Möglichkeit, Dinge anders zu ma-
chen und damit Geld zu sparen.

Eine Reihe der hier angeführten Ideen be-
handelt solche Möglichkeiten, das Baubudget
zu entlasten, um Spielräume zu schaffen für
die Verwirklichung von Wünschen, die sonst
unerfüllt blieben.
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Es wurde schon eingangs angemerkt, dass
Häuser nicht nur für das Heute und Morgen
geplant werden, sondern dass sie Wohn- und
Lebensraum auf Dauer sein sollen. Das können
Häuser aber nur dann leisten, wenn bereits
bei ihrer Planung an die Anforderungen ge-
dacht wird, die möglicherweise (oder mit Si-
cherheit) in späterer Zukunft an sie gestellt
werden. Welcher Art diese sein können, ist
allgemein und hinreichend bekannt:

Planmäßige Szenarien sind der Auszug der
Kinder, das Älterwerden, zeitweise Beein-
trächtigung der Beweglichkeit durch Krankheit
oder Unfall, aber auch die Aufnahme von An-
gehörigen. Nicht planbar, aber keineswegs un-
möglich sind Szenarien wie die Trennung von
Paaren, andauernde körperliche Beeinträchti-
gung oder die Pflegebedürftigkeit eines Be-
wohners.

Wir alle wissen, dass diese Dinge gesche-
hen, doch wir sprechen nicht oder zumindest
nicht gern darüber. Das gilt auch für die Pla-
nung: Diese Themen werden allenfalls am
Rande behandelt oder ganz ausgespart. Das
ist einerseits verständlich, weil man Unange-
nehmes gern verdrängt, andererseits völlig
realitätsfern, da zumindest sicher ist, das wir
im Haus älter werden.

Dabei wäre schon viel gewonnen, wenn zu-
mindest diesem Umstand bei der Planung
Rechnung getragen würde. Denn die meisten
Anforderungen, die das Älterwerden der Be-
wohner an die Wohnung und das Haus stellt,
sind faktische Verbesserungen im Sinne von
sicherem und bequemem Wohnen. Wer Häu-
ser genau betrachtet, wird auf viele Unbe-

quemlichkeiten stoßen, die beim Bau in Kauf
genommen wurden, sei es um Kosten oder
Platz zu sparen oder die zustande kamen, weil
man einfach nicht daran gedacht hat, das
besser zu machen: auch junge Leute rutschen
auf glatten Fliesen in der Dusche aus, und
Steckdosen knapp über dem Fußboden sind
auch für eine Mutter mit einem Kind auf dem
Arm eine Zumutung.

Schon aus diesen beiden Beispielen ist zu
ersehen, dass diese Dinge nicht immer mit den
Kosten zu tun haben. An viele derartige Klei-
nigkeiten wird schlichtweg nicht gedacht.

Zwar hält es wohl jeder für vernünftig, bei-
zeiten zu überlegen, wie und wo man im Alter
wohnen möchte, doch meistens bleibt es bei
dieser Einsicht. Alternativen zum Wohnen im
eigenen Haus werden erwogen; Realität ist
aber, dass die große Mehrzahl der Betroffenen
am liebsten am angestammten Platz alt wer-
den will und im Haus verbleibt, solange es ir-
gend geht. Wenn es also schon so ist und es
auch dem Wunsch der Mehrheit entspricht,
dann sollten Haus und Wohnung dafür ge-
plant und eingerichtet werden.
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Legende In den Zeichnungen werden folgende Abkürzungen verwendet:

ELW Einliegerwohnung

ab Abstellraum
az Arbeitszimmer
ba Bad
bk Balkon
db Duschbad
di Diele
el Elternschlafzimmer
es Essen
ga Garage, Carport
gb Garderobe
gz Gästezimmer
ha Hausanschlussraum
hw Hauswirtschaft
ke Keller
ki Kinderzimmer

ko Kochen, Küche
kr Kellerersatzraum
lo Loggia
sa Sauna
sb Schwimmbecken/-teich
sk Speisekammer
sp Spielzimmer
sz Schlafzimmer
sr Schrankraum
te Terrasse
tk Technikraum
wb Wasserbecken
wc Toilette
wf Windfang
wo Wohnen, Wohnbereich
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100-mal komfortabler leben
 
Unsere Häuser sind gut. Doch sie könnten besser sein. Sieht man genau hin, findet man eine
Vielzahl großer und kleiner Unzulänglichkeiten, die das Wohnen weniger bequem, weniger
angenehm machen. Die Häuser sind voll von Kompromissen, die man einging, um Kosten
oder Platz zu sparen. Oder man hat einfach nicht daran gedacht, sie besser zu planen.
Unzulänglichkeiten werden oft erst dann augenfällig, wenn ein Hausbewohner in seiner
Beweglichkeit eingeschränkt ist. Dieses Buch deckt auf, was stört und komfortables Wohnen
beeinträchtigt. Übersichtlich werden Maßnahmen Raum für Raum aufgezeigt, die schon bei der
Planung das vermeiden helfen, was jetzt oder später beengt oder unnötige Mühe macht.
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